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Die „Laibach» Zeitung" erscheint, mit Ausnahme der
Sonn- und Feiertage, täglich, und lostet sammt den
Beilagen im Comptoir ganzjährig 11 fi., halb-
j i ihrig 5 f l . 50 lr., mit Kreuzband im Comptoir
ganzj. 12 ft., haloj. 6 fi. Für die Zustellung in'«
Hau« sind halbj. 50 kr. mehr zu entrichten. M i t
der Post Portosret gllnzj., unter Kreuzband und ge-

druckter Adresse 12 ft., haibj. 7 ft. 50 kr.

3nsertwV«geblll»r für eine Garmond - Spaltenzeile
ober den Raum derselben, ist für Imalige Einschal:
tung S lr., für 2maligc8tr., für 3malige I0 l r . u. s. w.
Zn dirscn Gebühren ist noch der Insertion« - Stempel
per 30 lr. für eine jedesmalige Einschaltung hinzu zu
rechnen. Inserate bis 10 Zeilen kosten 1 fl. 90 lr.
liir 3 Mal, 1 si. 40 tr. ftlr 2 Mal und 90 kr. für

l Mal (mit Inbegriff beS Insertioneftempel«).

^Faibacher Zeituna.
Amtlicher Theil.

e3c. l . k. Apostolische Majestät haben mit der Aller-
höchsten Entschließung vom l 8 . Jun i d. I . dcn Statt»
haltcrcirath Kar l Grafen H o h e n w a r t als S ta t t -
hallcrcirath ^xli-l» >liUllin der Statlhaltcrei für T i ro l
l»w Vorarlberg mit der Dlcnstcsbcstimmnng in Tricnt
als crponirtcö Organ des Statthalters zuzuweisen,
lind demselben gleichzeitig taxfrei den Titel und Cl,a>
rak'cr eines Hofrathcs allergnädigst zu verleihen geruht.

Sc. k. l . Apostolische Majestät haben mit der Aller-
höchsten Entschließung vom 1 l . Juni d. I . zu
Schulen°Obcr<Dircktoren für den Pest-Ofncr Studien'
Distrikt dcn disponiblen Schnlrath und Tiinlarprobst
Dr . Karl F c s z t l . für den Preßburger Distrikt dcn
dicponiblen Schulrath nnd Abt Joseph B a r t o n ,
für dcn Kaschauer Distrikt dcn Direktor der dortigen
Rechts »Akademie, Mar t in M o r o v i t s , für den
Großwardeincr Distrikt den disponiblen Selmlrath
und Abt Johann Heinrich K ü m m e r , endlich für
dcn Naabcr Distrikt dcn Prämonstratcnscr Ordens"
Priester Dr , Rudolf K ü d a s . sämmtliche nnler gleiche
zeitiger taxfreier Verleihung dcs königiichru Raths-
TitcIS allcrguädigst zu ernennen geruht.

Das Finanzmimfterillm hat cil,e neue Anö,ial'c
von Müiizschrincu zu zehn Kreuzer ver fügt , welche
durch Kupferdruck erzeugt und dazu bestimmt sind,
gegen die abgenützte» Münzschcinc der frühcicn Form
umgewechselt zu werden, wobei selbstverständlich der
mit der kaiserlichen Verordnung vom 17. November
I860 (N. G. V. Nr. 2/>6) festgesetzte Gesammtbetrag
von zwölf Mill ionen Gnlden nicht überschritten wird.

Der T a g . an welchem oic Münzschcinc der frü-
heren Form ausser Umlauf kommen, wird seiner Zeit
veröffentlicht werden.

Wien , am 18. Jun i 1862.

Dic k. k. stcicr. il lyr, lnstenl. Finanz-Landcs-
/ Direktion hat dem disponiblen Zoll.Einnehmer Anton

A l b i c r i eine bei der stcicr. i l lyr küstcnl. Finanz«
Proknratur erledigte Kanzlci^Offizialsstcllc verliehen.

Graz am l t t . Jun i l 8«2 .

Nichtmtlichei Theil.
Node des Grafen A. Auersperss,
gehalten in der Sitzung des Herren Hauses vom

20. Äuni .

I n dem Augenblicke, wo wir zum ersten Male
seit der Vndgct.Berathung die Ziffer einer Position,
welche das Abgcordnctcnhaus angenommen l,at. zu
ändern im Vcgrissc sind. und zwar cincn herabgemin-
derten Vctrag nnf sri„c ursprüngliche Ziffer zurück-
fuhren wollen, wodurch wir die zu meinem Bcdancrn
zwischen beiden Hauscru bestehenden Disscrenzpunllc
noch um cincn neuen vermehren, in diesem Augen,
blicke muß sich wohl Jeder über die Mot ive , welche
ihn zu einem solchen Vorgange bestimmen. l lar wer»
den. Mo t i ve , die jedenfalls nnr rein objektiver Art
^'.!'_ dürfen und jcdc sulijektivc Beziehung vermeiden
mülicn. Ich vestrcitc den, Abgeordnetenhaus«: durch-
aus uicht daö Recht, einzelne Positionen in dem Bud»
get herabzumindern, aber odschon ich auf dic Pväro-

I gativc des Abgcordnelcnhauses. als des eigentlichen
Volkshmlscö. dcr Verttrtunc, linserev Stcucrziililciwei!
cin g v ^ l s Gcii'icht lcgc. so glaul'c ich mir'doä, nicht'
verhehlen zu dürfen, daß cü meinem Rcchtsbcgriffc
widerstreitet, mittcn im Jahre und nur fo nebenher
aus Anlaß der Budget-Berathung Bezüge zn schmä-
crn, welche kraft cincs gesetzlich bestehenden Anücl-

lnngs. und Bcsoldungssystrmc; brzogcn werden, obne
daß clnc Aenderung dieses Systems im geschlichen
Wege vorausgegangen sei. Dieß im Allgcmcmc».' Mich
znm Be,ondcren wendend, fassc ich die Position rück«
sichtlich des Vorsitzenden der Militär-Bnndcskommis-.
,lon lu's Auge. Es handelt sich h^ - mn Hcrabmin-
dcrung des Fnnktioi'spanschales von 12.0M) ft «uf
63«U fl. Ich wi l l die ökonomische Scitc der Fraae
nicht erörtern.

Ich werde nnr ein Strcisticht auf die politische
Aufgabe unserer Mission in Frankfurt werfen. Ich
sehe ab von dcn alten Traditionen unseres erhabenen
Kaiserhauses, von den Sympathien und historischen
Erinnerungen mancher unserer Völker und Bänder,
welche uus nach Deutschland weisen. Ich scl'c ab von
dcn mannigfaltigen Kultur» und Vcrlehrsbcziehungen.
welche dort vertreten sein wol len, von den Bundes«
Verhältnissen. welche gewahrt sein wollen nnd wi l l
znnächst die momentane Si tuat ion etwas näber in's
Auge fassen, Der Freiheits» und Einigungsdrang ist
in den germanischen Völkern wicdrr erwacht, und
zwar mit jhcilweiscr Zustimmung der Regierungen.
Es geht dnrch ganz Deutschland in dieser Richtung
ein wahrnehmbares Drängen, allein nicht in der un>
gestümcn, übersprudelnden, übcrilürzcndcn Weise, wie
im Jahre 1848. sondern besonnen, maßvoll , über»
zeugungstren und innerlich gefestigt, und ans diesen
Gründen wird diese Bcweguug auch kaum zu unter«
drücken sein.

Es ist ein geistiges Ringen verschiedener Potcn»
zcn. welche sich in verschiedenen Gruppen formiren.
als da sind: Groß- und Klcindeutschc. Es sind die
einzelnen Länder, welche unter sich und dann wieder
mit den beiden Großmächten dieses geistige Ringen
ocstehcn, welche Großmächte nicht immer ganz freund«
lich gegen einander Front maäicn. Rechnet man noch
dazu die verschiedenen Partcistl-llungcu. die Detail»
schattinmgci, dicscr Standpunkte, die demokratisch'
konstitutionellen Richtungen n. s, w , , so siebt man.
welche Gährung in Deutschland im Wogen bcgriffcn
ist. rechnct man noch dazu. daß cs auch von anße::
nicht ganz unberührt ist. Wer seine Äugen auf dcn
politischen Schauplatz geworfen hat , der bemerkt schon
seit Jahren daö unbcimlichr Walten eines ncnen po-
litischen Systems, welches seine Elistcnz dnrch ric
Aggression und Erpansion fristet, welches die allen
Grundsätze des Rcchtcs und der Si t te nicht immer
einhält. sich wenigstens in seinen Operationen dadurch
nicht beirren läßt; cincs Systems, dessen Träger mit
großem Scharfblick die schadliaftrn Stellen in den
Verträgen wahrgenommen und ihre Keulen und He-

Feuilleton.

Wiener Plaudereien.

(Die todte Saison — Ncu - Wim — Von, Nrslm — Vom
Norden — Dcr Donau-Kmml — Vom Süden — Nm-
Jerusalem — Dcr Stadt-Part — Dic improuisincn Gärlcn).

??? Der Alp der todten Saison beginnt iinmcr
schwerer auf der Ncsidcnz zu lasten. Wien zieht sich
stets mehr von Wicn zurück. Es überläßt stcts mehr
dcn Schauplatz seines Winter« nnd Frühl ings-Feld-
zuges den ans allen Gegcndcu hcrbcisttö'mcndcn Ton-
ristcn. Die Zahl derselben war k.nnn in irgend einem
Jahre so hoch gestiegen, wie in diesem. Unabsehbare
Eiscnbahnzngc suchen täglich zu ersetzen, was die
Stadt in dcn lctztcn Wochen an lieimi'schcr Staffage!
eingebüßt. Die Hotels crwciscn sich. trotz so viclcn
ucucrö'ffnctcn Etablissements, noch immer unznrcichend.
An den öffentlichen Orten wird der bekannte Wiener
Jargon immer seltener gebort. Er tritt gewisser«
maßen nur mehr sporadisch anf. und die momentane
Bevölkerung der Residenz spricht, gleich den Jüngern
nach den Pfingsttagen, dic Sprachcn allcr Zungen.
Pic Füße der Platzdiener aber haben, gleich denen
Ves W l ' r c n im «Fiesco«, «alle Hände voll zn thnn."
Plc Smsml der W i c i m ist todt. es lebe die Saison
der Fremden.

Wer immer dieses «Capua dcr Geister", das um
so viel besser ist, als sein R u f , eingesehen hat, wird

von dem Anblicke desselben sich^ überrascht sein.
Doch wer es auch bereits „ubcr ein Kleines sah",
dann aber „über ein Kleines wieder nicht sah", der
wird dasselbe kaum wieder erkennen. Wien hat seit
beiläufig fimf I M - c n eine Metarmophosc erfahren,
">»d erfahrt sic noch, wclche nicht nnr dem Fremden,
bmtcr dcsscn Rücken sie sich geivisscrmaßcn vollzog,
jondcrn auch dem Einhcimischs,i s ^ s i . untcr drsscn
Augrn sie vor sich g ing. stcts ncnc Ucbcrraschnngen
bictct. Man mag. welche ?mid- odcr Wasserstraße
man immer wi l l . wählen, allenthalben treten dem A » .

mmnlingc schon bei seiner Ankunft neue. großartige
^»chcinungen cntgcgcn. wclchc dic Ucbcrgangspunllc
von dcr großcn Residenz znr Weltstadt markiren.
. i 'ommt man vom Wcstcn. so sicht man anf

cmcm noch vor Kurzem wüsten nnd bei einbrechender
^lmkclhett cbcn uicht allzu hcimlichcn mililärischcn
>i,nmmclplatzc. dem klassischen Boden dcr Wiener
Vcrbrcchcr.Dramcn. in Mitte cincs Parkes der Zu .
l l lnft dcn freilich mcbr iinposant nnd geschmackvoll
<nS prakliich angelegten Bal,nl>of der Ellsabethbahn
N") erheben. Und wie dcnn Babnbö'fc überhal-pt anf
chre Umgcbnng rasch belebend einwirken, so auch liier,
^ l e I^hrc lang ö>c gelegenen Plane zwischen dcr
Bannmeile Wiens und den Ortschaften vor der ^inie
derselben weisen nuu Plötzlich mehr als eine stattliche
^"uscrgluppc auf. Nur noch kurze Zcit und selbst dcr
lttzt lcbcndcn Generation wird dic Grcnzmarkc zwi.
k'hcn dcr Bannmeile und den umliegenden Dorfschaf,
w l so wenig mehr erinnerlich srin. wic die zwischen
ocr inucrn Stadt und dcn Vorstädten. Nur noch
ll'rzc Zeit »nd dic Residenz dcr Monarchie wird in

dcm herrlichen, bistorisch gewordenen Park von Schön^
brlinn enden.

Nicht minder grob ist die tteberraschung, wen»
man vom Aordcn lommt. Wer erinnert sich nicht
noch des wenig ansebnlichen nnd ganz unzureichenden
Nordbalmbofes von Edcdem Wer soeben dic pracht«
vollen Bal'ilhöfe des vtchältnißmäßig sleinen Dresdens
nnd Leipzigs verlassen halte, konnte nnr schwrr über-
zcngt werden, daß er sich bereits an d^n Ausgangs
punkte der eine so weite Strecke beherrschendcn Val ' i i ,
daß er bereits au dcr Eingangsilation der Weltstadt
Wicn sich bcsindc. Anch bicr rrhcbt sich nun eine
wahre Prachtbautc. deren schlanke Tl'ürme mit dem
weilbin flatternden Baunel ibr ein etwas seltsames,
aber sehr pittoreskes Anscbcn geben. Es ist in die-
sem Style eine wunderliche Mischung moderner Archi-
tektonik mit Anklängen an eine scndalc Zcit, Die
weiten Anlagcn dcs Gcbäudes und der Comfort der
inncrcn Einrichtung babcn den Bedürfnissen cincs
balbcn Jahrhunderts vorgedacht. Die unter so schwe-
ren Wehen geschaffene Verbindungsbabn in ihrer
allerdings nicht allzn kühnen, doch schr zicrlichcu
Ausführung, g ibt , wie sie sich durch den in die
Jägerzcilc liercinra^enden Pratcr schlingt, dcm be-
kannten «Sterne" ein ganz neues, recht bübfckes
Ansehen. Die Jägcrzliic sclbft. slets eine dcr schön«
stcil Straßen Wicns , gewinnt noch tagtäglich dnrch
geschmackvolle Rcubanten. uud eine Reihe g!ä»zender
Hotels macht sie gewissermaßen zum « G a M l g e l " der
Residenz, dcm Qnarticr dcr Fremden. Die Aocnuc
über dcn belebenden Kanal m,o über den herrlichen
Franz Josefs »Qua i . mit ihrem prachtvollen Natuv«
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be! dort angesetzt haben, im: das alte Gebäude zn
zertrümmern, welches, wenn cs allch hic und da schad«
haft sein mag. doch das großc und nnbcstrcitbare Pcr»
dienst hat, daß die europäischen Völker durch cine
Neide von fast 4tt Jahren in seinem Schutze den
Frieden genossen babcn. Dieses System, diesc Po«
litik drobt aus dem öffentlichen Leben auch bis in das
Innerste des Hauses, an den Herd der Familie ein-
zudringen, und diese in sittlicher Beziehung und in
ihren Nechtsgefühlen zu vergiften Es exportirt in
seinen Proklamationen a,n die Völker, welche es zu
seinen Zwecken benutzt, die Freiheit in so reichlichem
MaLc / dass dieser Artikel in dem eigenen Lande ein
seltener geworden ist. Dieses System wirkt noch fort.
es lebt noch und es ist seiner Zeit in einem Aller-
höchsten Manifeste als ein System der Unwahrheit
bezeichnet worden. Das Volt Deutschlands fühlt die
Umgarnung, von welcher es durch diese Politik uni'
schlnngen ist.' es fül'lt ein sehnsuchtvolleö Drängen,
abzuschütteln Die Netze und Schlingen; denn diese da»
mouisch geniale Politik hat ihre Netze über den gan-
zcn Erocnkrcis gezogen und ibrc untcriroischen Minen
crplodiren dort, ivo man es am allerwenigsten gcwär>
tigt. I n weleber Form die Bewegungen Deutsch-
lands, das von Außen bedroht und von Innen in
Gährung begriffen ist. znm Abschlüsse kommen wer»
den, wenn dieser Moment eintreten wird, wer kann
das wissen, allein ohne Seherkraft kann man vor-
aussehen, daß, wic immer auch die staatsrechtliche Ein«
heitsgestaltung von Deutschland werden mag. Deutsch,
land in seiner Eindcit doch zu gleicher Zeit dcr K.rn
und Mittelpunkt eines neuen politischen Systems für
Mitteleuropa werden müsse, eines Systems der po»
Mischen Prosperität, einer geordneten Volkswirthschaft
und eines gesunden Kulturlebens, daß in diesem Sy-
stem, welches voraussichtlich ganz Mittel-Europa um-
spannen wird, Oesterreich eine hervorragende Stel-
lung einzunehmen berufen ist. daß anch Raum darin
sich findet für die nicht deutschen Nationalitäten in
Oesterreich, welche dort eine Sicherung ihrer Oesit-
tung in ihren edelsten Knlturintcressen finden werden,
so daß der Magyar, dessen Sympathien für Deutsch'
land nicht crstorbcn sind, sich ncnerdings hineingezogen
fühlen wird und daß auch der österreichische Slave
nicht mehr mit den Worten einer seiner Führer wird
ausrufen wollen: «Wir österreichische Slaven haben
nichts in Deutschland zu thun und zu suchen."

Daß bei den Kriegen und Pbasen, welche dieser
Neugestaltung Deutschlands vorausgchcu. eine große
und wichtige Aufgabe der österreichischen Mission in
Frankfurt zugefallen ist, wer wird es läugncn? Einc
Mission, welche nicht nnr den bisher von Oesterreich
eingenommenen Standpunkt zu wahren, sondern auch
die knnfligen Intercssen Oesterreichs zu schiinen l'aben
wird. Es ist mir nicht unbekannt, daß der Präsident
der Militärkominission in dieser Aufgabe nicht die erste
Rolle auszufüllen bat, allein er ist ein wichtiges, cr<
gä'nzendes Mitglied dieser Kommission, uno man soll
das Ganze der Kommission eben nicht in seinen Tbci-
len schwächen. und es kömmt liier nicht die geringe
Ziffer in Betracht. sondern der moralische Eindruck,
den diese Hcrabmindcrung hervorbringt. Dieser mo-
ralische Eindruck wird besonders bei den ferne stehen»
den Unbefangenen, namentlich in Deutschland jener
sein. eines ersten, wenn anch kleinen Schrittes zum
Rückzüge, eines thcilwcisen Aufgcbcns cincr politischen

Position, und es wird zum Gewichte dieses Eindruckes
uicht unwesentlich beitragen, daß eben unser Abgeord-
netenhaus, welches das eigentliche Volkshaus ist, diese
Abmindcrung votirt hat. Dieses Votum culhält so»
nach eiue unabsichtliche aber mittelbare Schwächling
der ganzen Mission gegen sich, ciuc Tendenz, welche
den patriotischen Absichten unseres Abgeordnetenbauseü
ferne liegt. Das siiw die politischen Opportnnitäts'
gründe, aus welchen ich mich dem Antrage der Kom-
mission anschließe. (Rufe: Sehr gut)

Ich gehe zur zweiten Hcraominocrnug der Po-
sitionen über, nämlich zu jener der Bezüge des Bot»
schaftcrs iu Rom. Vei Erörterung der hier stattfin«
dcndcn Hcrabmindcrung ist es mir vor Allem ein«
leuchtend, wic notl'wendig es ist. den rein objektiven
Standpunkt einzuhalten, denn die Debatten im Abgc«
ordlietenhause habcu mich auf die Gefahr aufmerksam
gemacht, welche darin liegt, daß bei Vehaiidlung die-
ses Gegenstandes gar leicht persönliche Rücksichten Ein-
ftuß uchmeu konnten. (Einige Bravo rechts.) Wenn
20 OlW fi. bei cincr Dotation abgestrichen werden,
so sollte man denken, diesc Position sei in cinem eror»
bitantcn Maße gegen andere analoge begünstigt, es
fände mit anderen Dotationen gleichen Ranges ein
in die Augen fallendes Mißverhältniß Statt. Zu die-
sem Zwecke ist es doch erforderlich, die einzelnen Zif-
fern zn prüfen, ob denn das Mißvcrbä'ltniß wirklich
obwalte. I m Gehalte stehen sämmtliche vier Bot»
schaftcr sich gleich, an Fuuktionspauschalc bezicht der
Botschafter in Rom nicht erheblich mehr, als der in
Konstantinopel, allein weniger, als die Beiden in
Paris und Loudou. Es ist daber ein solches Miß-
verhältniß . wic man nach der Abstrcichnng vermuthen
sollte, in der That nicht vorhanden. Wenn man sagt,
die Repräsentation ist unnütz, so möchte ich auch ginn«
bcn. daß Geist. Herz, Eharaltcr nnd Bildung eben
bessere Rcpräsentationsgaben sind, als äußerer Glanz
nno Pomp. Allein, hätte man die Rcpräsentations«
geloer für unnütz befuulen, so hätte mau sie nicht bei
diesen zwei Postcu allein streichen sollen, sondern hätte
sie konsequenter Weise bei allen Funktionszulagen
streichen müsscu und zwar in einem adäquaten Ver-
hältnisse, Man hätte aber dabei übcrsclM, daß es
nicht in der Hand einer einzelnen Macht gelegen ist,
ein altes diplomatisches Herkommen, cine ticfcingc-
wurzcltc Sitte mit einem Federstriche zn beseitigen.
Das wesentliche der Frage, die zu erörtern ist. kon-
zentrirt sich mm darin: Ist der im Budget ange-
setzte Posten im Interesse des Reiches znr Ansgabc
nothwendig, odcr mit cmdcrcn Worten, ist dcr Vot-
säiaftcrpl'Ncn in Rom mit vcn angcmcsscncn Vczügcn
eine Nothwendigkeit.

Ich glaube, diese Frage läüt sich mir mit Ja
beantworten. Dic Interessen Oesterreichs nnd Roms
sind weltlicher (politischer) und auch kirchlicher Natur,
allein eine Sonderung ist gerade hier ungemein schwer,
weil eben diese Interessen so tief ineinandergreifen,
daß sie in vielen Fällen nicht von einander z» lösen
sind. Der Kirchenstaat, als Staatsgebiet, bekleidet ei-
nen nur untergeordneten Rang in der europäischen
Staalenfamilie. Würde man nnr dieses Verhältniß
im Auge haben, so würde auch ein Gesandter, ein
Diplomat niedrigeren Ranges vollkommen den dorti-
gen Geschäften angemessen sein. Allein. wenn man
den Kirchenstaat mit seinem mäßigen Umfange als
das anficht, was er wirklich bcdcntct. nämlich als

das Piedestal der Unabhäng'gkeit des Oberhauptes
einer Weilkirche von 2l)0 Millionen, wornnter 28
Millionen in Oesterreich, dann erhält dieser mäßige
Umfang gewaltigere Dimensionen und wächst zn einer
Großmacht heran, welche allerdings rechtfertigt, daß
an jenem Orte dic Inlcrcsscn cincr Großmacht anch
dnrch einen Gesandten ersten Ranges vertreten wer-
den. Ich wollte sagen, die Unabhängigkeit des kirch'
lichen Oberhauptes fußle bisber auf diesem Funda«
mcnte, denn gegenwärtig ist dieses Piedestal nur mebr
ein Fragment dessen, was cs frühcr war. und selbst
dieses ist noch bedrobt nnd in der Zerb röcke lung
begriffen.

Es fragt sich nnn. ist der Tcrritorialbesitz des
Kirchenobcrhauptes eine Nothwendigkeit? Darüber
siuo strengkatholische Autoritäten verschiedener Ansicht.
Jedenfalls ist cs eine offene Frage, auf welche der
Ideengang der Ereignisse und die unerbittliche Logik
der Thatsachen früher oder später Antwort geben
werden. Ein gefährlicher Besitz ist cs jedenfalls.'denn
es länft dic Gefahr mit unter, daß eine nur mittel«
mäßige Administraiion des weltlichen Besitzes eben
das Ansehen der immer hoch zu haltenden geistlichen
Autorität zu schmälern geeignet sei. Gin katholischer
Schriftsteller, v. Döllinger. spricht sich in diesen bei>
den Richtungen, nämlich was die Unabhängigkeit und
den Tcrritorialbesih betrifft, offen aus. Nüeksichtlich
des Tcrritorialbesitzes erklärt cr den Zustand des
Kirchenstaates gegenwärtig und schon seit mehr als
4l> Jahren als die eigentliche Achillesferse der katho-
lischen Kirche, als den Stein des Anstoßes für Un-
zählige , währcno er oic Möglichkeit des Unterganges
ocs wcltlichcn Besitzes ins Auge faßt. zugleich jeooch
jene der unerläßlichen und unentbehrlichen Unadbän-
gigkeit wahrend nnd festhaltend, die zuversichtliche
Erwartung ansspricht. daß, „was anch kommen
möge, dem Stnhlc Pctri sein Dclos nicht fehlen
werde, und sollte es crst aus dem Mccrc empor'
steigen,"

Die vulkanischen Vorboten dieser Eruption lassci»
sich bereits verspüren. Von den Wirren und KälN"
pfen zitiert der Boden Italiens und erschüttert auch
die Grundfcstcu des Vatikans. Es bereiten sich große
Katastrophen vor und mächtige welthistorische Geschicke
gehen dort in Erfüllung, und in solchen Momenten
sollte Oesterreich in Rom unvertreten sein. cs sollte
dort anocren den Plah räumen und freie Hand las«
sen; in selchen Momenten, sagt man. habe Oester-
reich in Rom politisch nichts zn thun und zu snchen?
Mmi s.igt auch. die römische nnd zugleich auch die
iwlic»»ische Z r ^ e »verde n«vcr«wo e,,«schlel>cn, «ls t "
Rom. I n diesem Satze liegt das Zngeständmü cincr
politischen Omnipoten; an eine nicht schwer anfznsin-
dendc Stadt eingeschlossen, eine Anerkennung, welche
eben nnr demüthigend auf alle Mächte Europa's wir-
ken könnte. (Einzelne Brauo's.) Aber auch in ande-
rer Beziehung scheint mir dieser Satz zweifelhaft.
Wer wird cs während dcr Daucr cincs Fei>zngcs zu
bestimmen wagen, an diesem oder jenem Orte, an
dieser oder jener Stelle wird die Entscheidnngsschlacht
geschlagen werden? Wer k<inn im Kampfe dcr Gei-
ster, die dort ringen, bestimmen, wo dic Entschei»
dnng fallen wird in cinem Kampfc. wo cbcn ein
cinzcln's Genie, lin Gedanke, ein sshm'akter, ciuc
einzelne Idee den Ausschlag bringen kann, Doch ich
gshe zu Aufgaben über, welche der Gesandte Oestcr«

Panorama zur Rechten, scheint geradezu nach einer
röllig neuen, fremden Stadt, nicht mehr nach dem
allen Wicn zu führen, cinc Illusion, welche leider
durch die tranrigcn Ruinen des St, Stefan-Domes
m sebr schmerzlicher Weise gefördert wird.

Auch die einzige Wasserstraße Wiens, dcr Do-
naukanal, hat in dem letzteu Quinquennium cinc voll»
kommen veränderte Physiognomie angenommen. Es
ist wahr. die Verbindungen über denselben haben
keinen verbältnißmäßigen Aufschwung eifahreu. Dic
alte hölzerne Schlagbrücke, mit ihren alljährlich wie»
derkehrenoen, die Kommunikation im unglücklichsten
Momente immer wieder hemmenden Reparaturen;
die etwas schwindsüchtige, bei jedem Sturmwinde
nervös erzitternde Kettenbrücke, uur für Fußgeher,
mit ibren strotz alle dem und alle dem" noch immer
nicht wegdcbattirtcn Zollkreuzcru. sie bestehen noch,
und an Tagen, wie die des 1. 'Mai. der Woche des
Freudenaucr Wettrennens oder des Pfingstfcstes ist
dcr Ucbergang nach dcr Leopoldstadt ein richtiges
Scitcnstück zu dem Uebcrgange über die Beresina.
Aber die geschmackvollen, wie über Nacht entstande-
nen Parkanlagen am Franz Josefs-Quai und dic in
den lstztcn 2.'i Jahren vollkommen neu entstandene
„Wiener City", mit dcr die Sitnation beherrschenden
Franz Josefs «Kaserne, dem durch diese «gefährliche
Nachbarschaft" etwas gedrückten, ängstlich erscheinen'
den Franz Josefs > Bogen. dem weitläufigen neuen
Postgebäude. den wcitcn freien Pläycn, dem neuen
und großartigen Bureau dcr Donau-Dampfschissfahrt'
Gesellschaft, dem imposanten neucn Mauthgcbäudc,
dcr schönen Radctzky'Brücke über dic Wien. dcn Ar»

kadcn der Verbindungsbahn, ist doch balb lind halb
dcr Mikrokosmus von Neu« Wien. dem Men der
Zukunft. Wenn man sich jedoch erinnert, wic lange
gcradc dicscs Vicrtcl der Residenz so sehr im Argen
lag, daß sel5st eine minder lebhafte Phantasie glau«
bcn konnte. Wicn grrnzc hicr uninitlelbnr an die
clendcil Dörfer des — alten — Pannoniens und
der Wienfluß sei dcsscn Grenzmarle. dann kommt
Einen, sicher der alte biblische Spruch in den S inn :
«Dic Ersten werden dic Letzten und dic Letzten die
Ersten sein,"

Am überraschendsten tritt aber das Wien dcr
Znkunft ftcm mit der Südbabu eintreffenden Freiu-
ocn entgegen. Seltsam! Der von Hansen so hübsch
angelegte ncne Fricdhof dcr Protcstantcn mit scinrr
zierlichen Kapcllr. cr ruft in dcm vorbciglcittndcn
Reisenden keine freundliche Empfindung hervor. Wie
die Schlösser der fcindlichcn Gcschleehtcr Montague
und ssapulet liegen die beiden Fricdliöfc einander
gcgcnübcr. Hat man diesen Eindruck erst verwunden
nnd die etwas monotone Znfahrt hinter sich. so lcuch-
t.-t Eincm dic Grcnzmarkc nicht nur zwischen dem
alten uud neuen Wicn. nein zwischen dcr alten und
neuen Zeit in dcm Gebäudc der protestantischen
Schule entgegen, Hicr wird man aber gut thun,
sich mit einem sehr geübten Führer zn verständigcn.
Denn so scbr hat dic in den Halbbogen vom Karo-
lincntbor nach dein Schottenthore sich hinziehende
«Esplanade von Ehedem" sich verwandelt, daß selbst
der VollblutWieuer in derselben sich kaum mehr zu-
rcchtfindct. Da sind nicht ncne Häusergruppeu, da
ist cine neue Stadt entstanden. Am weitesten vor«

geschritten ist jener Tl 'ei l, welcher vor dein nun ge-
fallenen Kärtncrthor sich erhebt. Dcr Wicncr Wil)
nennt denselben auS nahe liegenden Gründen «Ncu-
Icrusalcm."

Dic Architekten, denen dic Entwürfe für dicsc
Neubauten übertragen wurden, mögen-sich mit dem
billigern Urtheile einer Nachwelt trösten, das der Mit-
wclt wird kaum genügen können. Man urtheilt gc-
genwärtig sehr hart über sie. Und in der That,
über Wien herrscht in dieser Beziehung ein cigcncr
Unsten'.. Dic alle» monnmcntalcn Bantcn fandeil
nirgends einen günstige'n Punkt, nirgends freien RauiN«
sie sind in die engsten Straßen nnd Gassen des W i ^
uon Ehedem eingepfercht und dcn schönen Sttaß^
des Wien der Zukunft sollen, wic cs scheint, die
monumentalen Bantcn fehlen. Doch trifft dieser V ^
wnrf die Architekten billig nicht allein. Die Pr<^
öfonomischer Rücksichten lahmt der Poesie des kin^'
lcrischen Aufschwunges nicht selten dic Flügel. M "
ist cs ctwas zu hart. wcnn dic Wiener sagen: «^«^
Jerusalem besteht nnr aus Kasernen und Znchtl'""'
sern." Es sind in den vielen noch unvollellbcltU
Gruppen manche schöne Motive zu finden. t >^ "
vollkommene Würdigung aber crst möglich sein w'. '
wenn in das noch thcilwcisc herrschende sshaos dicsca
architektonischen Babels die nöthige Harmonic koM-
mcn wird. ^

An dicscs ncuc Qnartier schließt sich in dcs^n
Verlängerung auf dcr cinen Seite der große St"v
Park mit seinen überreichen, schwer zn erhaltende
und schwcr zu übcrwachcndcn Anlagcn. D'c e?
Einfachheit dcr glücklichen Anlage dcs Mmlcyein ^
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reichs in näherer Zeit zn lösen hat und welche direkt
noch nnmittelbarer Oesterreichs Interessen betreffen.
Es handelt nch dott, Nachwcbcn f.üdcrer Jahre ,o
viel als möglich gnt zu inachen.

Ich nenne das Unglücköiahr 1b.,9 wegen des
unheilvollen Ausganges des Krieges, die ttalicnischc
Frage, insoserne'sic unseren direkten, durch unseren
Ländcrbesitz in Italien begründeten Interessen bc,rifft,
Ihre Fädcn verlaufen nach allen Seiten, und zwar
auch in der Richtung n^ch Nom. Dort scben wir
uns.re Feinde vom Schlachtfelde her, wir sehen sie
dort in Thätigkeit und zwar in energischer Aktivität,
dort mub auch Oesterreich seine augemcssenc Vertrc-

als 'dasIabr dcö Konkordates. Ich werde mich in kemc
Erörterung einlassen, weil ich Gefühle uud Anschauuugcn.
die in diesem Hause vorhanden sind, ehre und nicht
uerlckcn w i l l ; ich werde mich nnr ,>n Thatsachen hal>
ten. 'Thatsache ist es. daß Bestimmungen des Kon»
lordatcs schon unter dem früheren Regime unansgc-
führt geblieben sind; weil sie schon damals unaus-
führbar waren und es jetzt unter den geänderten
Verhältnissen noch mehr sind. Das Konkordat steht
vor nns in zweifacher Form, als Gesetz und als das
diesem Gesetze vorausgegangcuc ^Uebcreinkommcn"
oder „Vercinbarnng," wie cs osfiziel heißt, ^mit dem
päpstlichen Stnblc." Ich glallbc, ein Gesetz kann im
Wege der Gesetzgebung abgeändert werden, ein früheres
Gesetz kann durch ein spätcics aufgehoben ober mo<
difizirt werden. Allein ick glaube, daß man in der
milderen, urbancrcn Form das thun soll, was man
"ut ihm thun kann uud daß man die schroffere Form
immer meiden muß, wo es thunlich ist. Ich glaube
demnach, daß es schon der äußere Anstand, daß es
das Ansehen und die Würde der beiden Hoden Pacis-
zenten nnd des Staates erbeischt, daß, wo möglich,
gleichzeitig oder früher, bevor die Modifikationen im
Wege der Gesetzgebung eintreten, das Uebereinko»!-
men auch in den betreffenden Pnnktcn im Wege des
Urbereinkommcns, der Vereinbarung modifizirt werde,.
Zu diesem Behufe ist in Nom ein gewiegter, der
Sache gewachsener Funktionär unentbehrlich, Ob die!
mit diesem Posten gegenwärtig bctrantc Persönlichkeit
mit Uebcrzcugungstreuc und Energie das ncnc geän-
derte System dort zn vertreten geeignet ist; das Ur-
thcil darüber muß ich dem Herrn Minister überlassen,
der kraft seiner Verantwortlichkeit es öffentlich erklärt
bat, daß er für die Wahl der geeigneten Organe in
seinem Geschäftsressort cinzustcheu habe. Ich glaube,
dic großen Anfgaben. die nach dem Gesagten in Nom
zn lösen sind, die höbe Stellung des Oberhauptes dcr
Kirche, die Würde unseres Monarchen, die Neziprozi.
tät . der Usus und das, Pcispicl anderer Mä'chtc rr.
heischen es unabweisbar, daß auch Oesterreich durch
einen Votschaftcr in Rom vertreten sei, und daß dem'
nach diesen: die seinem Nange angemessenen Emolu-
mcntc nicht entzogen werden. Es liegt mir fern,
über einen Staatsmann, dcr von seiner einstigen Höbe
hcrabsteigcn und sein System in Trümmer fallen
sehen mnßte. irgend dic Schale der Bitterkeit a u ^ u .
gießen, aber unausgesprochen soll es auch in diesem
Hanse nicht bleiben, daß wir hier nnr den Posten und
niel't die Person, die ilm versieht, im Auge babcn.
daß durch die Wiederherstellung der Emolümentc auf
ihre in der Regierungsvorlage angesetzte Integrität
durchaus nicht ein Name nachträglich glorifizirt'wer-
den soll, dessen Wirken aus nicht ferner Vergangen-
hcit noch jetzt auf Oesterreichs Geschicke cinen trüben
Schleier wirft. ?luö diesen Gründen habe ich mit
dem Kommis^ons'Antrage mich vereinigt. (Bravo!
Bravo!)

Oesterreich.

T r i e f t . Wie « T e m p o " meldet, ist es dem
hiesigen Polizei-Kommissär Herrn P a r m a gelungen,

englischen Gartens scheint dem Gründer des Wiener
Stadt-Parkes nicht vor Augen geschwebt zn haben
Weniger wäre mehr gewesen. Einen etwas wirren
Anblick bietet die andere Seite der Verlängerung von
Nen^evnwlem. Dort raset noch der Sturm der De-
mol'rung und „wi l l sein Opfer haben." Es ist ein
wnabe rührender Anblick, wie die Bewobner je
SNccke von dem Paradiesgarten bis zn den M i l tär.
Bäckereien sich, g.cich den Mö.en an den Masten
der schiffe, an jene improvisirtcn Rampen festklam.
mern und dott an den mit Rasen belegten Hügeln
von ttll'gsand emen Ersatz für die kleinen Gärte
,nchen, die sie einst hier besaßen und die der Umac-
staltung Wiens nun zum Opfer fallen mußten

Mi t der hicr in so flüchtiger Ski;zc gezeichneten
Metamorphose des architektonischen Wien hielt anch
die Staffage dieses steinernen Hintergrundes gleichen
Schritt, fängt auch ein neues geselliges, geistiges nnd
künstlerisches Leben denselben an' zu 'durchwehen
D'e,eö in leichten Croqnis wieder zn geben, sci den
nächsten Blättern erlandt. ' ' ">i

eine Vande Falschmünzer zn entdecken, welche sich
anschickten, in einem Landhausc unserer Umgegend
ihre Operationen zn beginnen, bei denen es auf dis
Nachmachn"g von Zwanzig-, Zehn« und Füuffranken-
stücken abgesehen war. Dieselben sind Angehörige
von Udinc und wurden, auf d,e Anzeige des Herrn
Parma b in. in der dortigen Eisenbalmslation in den,
Augenblicke verhaftet, alü sie im Begriffe waren, sich
Hieher zu begeben,

Tagesbericht.

L a i b a c h , 25. J u n i .

Am 21 . d. M . begab sich eine Deputation des
hiesigen ärztlichen Lescuercins znm Herrn Kreisarzt
D r . V e s s e l , um denselben, als G r ü n d e r der
V c r e i u s b i l ) ! io thek cinc von sämmtlichen Mit^
gliedern unterfertigte D a n k a d r e s s e zn überreichen,

— Heute Vormittag wurde mit der Schlußver-
Handlung iil dem Prozesse des der Banrnotcnfä!-
sämug angeklagten S . und Genossen von hier, vor
dem hiesigen ^audcsgcrichlc begonnen.

— Aus Moraro im Küslcnlaudc wird nns ge«
schrieben, daß der hiesige Orgelbauer Herr Ferdinand
M a l a h o v s k i für die dortige Kirche cinc Orgel
mit W Registern gebaut habc, welche von Kennern
geprüft und alö cin ausgezeichnetes Werk befunden
wurde.

— Kürzlich wurdcn hicr , wie Wiener Blättern
gemeldet w i rd , falsche Zrhnfranlen. Stücke. mit der
Jahreszahl ltt58 m,d dem Buchstaben ^ bezeichnet,
beanständet. Dieselben sind mittelst eines Prägcslem
pels aus K u p f e r verfertigt uud stark galvanisch
vergoldet.

—5, Heute Nachts, nach halb l Uhr, wurde
durch einen Kanonenschuß cin in der Gegend der Save
ansgebrocheneö Schadenfeuer signalisirt. Glücklicher,
weise soll bloß eine Harfe abgebrannt sein.

W i e n , 2A. J u n i .

Se. Majestät der Kaiser verweilte am Sonnlag
in Ncichenau bei den kaiscrl. Kindern, und ist gestern
Früh l) Uhr nach Wien gekommen, yat im Laufe des
Vormittages Andiciizcn ertheilt und sodailn dic Herren
Minister empfangen.

— Aus Vcucdig wird vom 2 l . d. geschrieben-.
Nährend der zweimonatlichen Urlaubrrise des F Z M ,
Ritter von Benedek übelnimmt dcr NorpSkommanoant
Erzherzog Ernst das Armcc- „ „ d Orürrnlkommanoo
dcr zwcilrn Armee, zn welchem Behufe Se, laiserl.
Hoheit von ^aibach l>creitö in Verona eingetroffen ist.

— Ein großes offizielles Diner beim türkischen
Bot,chaftcr findet Mittwoch, 25. I , m i , aus Anlaß
der Jahresfeier der Thronbesteigung S r . Majestät des
Sultans Statt . Zu demselben sind die Würdenträ.
ger des Hofes, die Minister, dic Präsidenten der
beiden Kammern des Reichsralhes, die Z i v i l ' und
Mili lär.Autoritälcn nnd das gesammte diplomatische
Korps eingeladen.

— Die Direktion der k. l . medizinisch, chirurgi.
scheu Io,ephs<'!kademie l?at eine Kuudmachung wc<
gen Aufnahme von Zöglinge» für dao Studienjahr
^ t t l l erlassen. Die Anfnahmöbedingungen sind ganz
dieselben wie in den früheren Jahren, uud es l lwei-
sen sich sonach die Gerüchte, daß dic Akademie rcor«
ganisitt würde, als unbegründet.

Ucnestc Nachrichten und CclcMnmc.
^ T u r i n , 22. I nn i . (Ueber Paris.) Es bestätigt
stch, daß Garibaldi nach Eaprera zurückgekehrt ist.
^c r ifönig hat die Dcpntaiion cinpfangcn^ welche die
'.Orcjic überreichte, nnd die darin ausgedrückten Oe.
N'N'ungcu gebilligt, sowie zur Versöynlichlcit aufge.
fordert. "

V e l s s r a d , 2:z. I nn i . Der Mörder der östtr.
rcichl,cheu Pl)stlalaren wurde daselbst am selben Tage
standrechtlich erschossen, zwei Mitschuldige wuroeu zu
^),ahrigem schweren Kerker vlrurtheilt, die übrigen
den gewöhnlichen Gerichten znr Abnrlheilnng über-
geben. Eine Proklamation verweist allc Jene, welche

feindselig gegen fremde Unterthanen handeln. ober
Andere zn solchen Handlungen verleiten. vor cin
Standgericht.

Handels- und Gcschüstöbmchlc.
Tr ie f t , 20. Juni. (Wochrn-Grricht.) Kaffcb

wurde für den Verkcbr und den Elport bei kleiner
Prrisrednktion, welche aber nicht die Spekulation
beleben konnte, qebandclt. Zncker gest. und raff. war
in Folgc des eingetretenen Preisrückganges in aus-
giebigem Geschäft. Dcr Artikel ist heute sehr felt
nnd die Preise sind böber als die niedrigsten im An«
fang dcr Woche bezahlten. Zwischen ordinären 2ua<
litäten und feinen ist cin großer Preisnntrrschicd und
steht daher für erstere cin Prcisanfschlag bevor.

Baumwolle mcistcns in l!cvantc und Surat zu
festen Prciscn gehandelt, Anßer den notiNen Ver-
känfrn kam noch cin anderer von 30A Vallcn Surat
zll fi, ^9—60 vor.

Früchte. Rothc Nosincn wnrdcn nnr in T a m o ^
Qualität gemacht. I n Korinthen war unbeträchtliches
Geschäft. Preise stall. Feigen Ealamata wcnia, um-
glsctzt zu billigen Preisen. I n Agrumen hatten wir
regelmäßigen Verkauf zu früheren Preisen. I n Man-
deln waren ziemliche Geschäfte bci neuen Konzessionen
am Sconto.

O l l wurde anch in dicscr Nochc wieder hinrei-
chend nmgcsetzt nnd zwar größtentbeils auf Spekula«
tion zn festen Prcisen. Nnr für albaneser Gattungen
wurden starke Sopraseonti der Häufigkeit drr Gat-
tung wegen bewilligt.

Spir i tus zi>m!ich verkehrt und Preise in pro»
gressivcm Steigen.

Farbhölzcr in beschränktem Verkühl zn matten
Preisen,

Ollmmcn fortdauernd in guter Haltung und
Preise entschieden böher für alle Qualitäten, da nur
wenig Vorratl) da ist und anch wenig Ankünfte m
Aussicht stehen.

Gctrcidc. Der M>'rkt war in dieser Woche we-
gen der, wenn auch nicht allgemeinen. Klagen über
die berannahenec Ernte sehr lebhaft. Die Speknla»
tion betheiligte sich am Geschäft ebenfalls und zum
Schluß der Woche kann man sowohl für Weizen als
für Mais einen Aufschlag notircn. Von ersteren»
gingen 48.000 S t , wovon nur l><W0 Odessa waren,
der Rest abcr ungar. und banaler Ware. von letzte«
rcr li^,000 größtenteils Donauwarr ab. Hafer war
in Folge der sich qrltcnd machenden Fra^c mebr l»e«
Häuptel und wnrden 8000 S t . banaler abgrseyt.
Bohnen blieben gut behauptet und gingen N00 S t .
ab. I n andern ArtilV/n sa,n nichts Interessantes vor.

(^instcsendet.
Die «Novice" vom <K, d, M. enthält rinc alif

das Sängerfest in Nenmarkll Bczlig nehmende Pole«
mil gegen dic «Trirster Zr i tnng" nnd erzählt br>
diesem Anlaß ihren Lesern, daß die Krainer bei dem
Sängrrfestc Nlir ^4 Mann hoch" vertreten waren.

Diese entstellte Angabe muß dahin berichtiget
werden, daß sich mit dem Männerchor von ^aibach
12 Kramer, und im Ganzen 28 Sän.,er, welche
Krain ihr Vaterland nennen, bei dcin Feste belheili«
get haben,

Wenn übrigens der Mänuerchor der philbarm.
Gesellschaft Sänger fast ans allen Grönländern Oester-
reichs zu seinen Miiglicdcrn zäblt. die Alle den sta'
lntenmäßigen Zweck, nämlich die Pflege und Ans«
bildnng des mchrslimmigcn Männergesanges in gesel<
liger l^inigllng, — m i l g l e i c h e m u n d c i n m ü <
l h i g c n E i f e r anstreben, so kann dicß wohl nnr
znm sprechenden Beweise dienen. daß der Unterschied
der Nationalität in der Kunst kein Hindlcnih des
mannhaften Znsammenwirkens bilret Es scheint uns
auch unbegreiflich, wie es Jemanden bcifallen könne,
bci einem Sängervrreine in Oesterreich nach dem
Geburtsorte der Sänger zn forschen, und es kann
ein solcher Gedanke wol'l nur in einem Kopfe auf»
lanchen. der bedauerlicher Weise selbst die l'eiligc
Macht der Tönc dazn mißbrauchen w i l l , um Unfrie-
den zn säen. und jeden Gemrinsinn, jedcs vereinte
Wirken unmöglich zu machen.

Mchrorc Säuger, dic Krainrr sind.

Meteorologische Beobachtungen in L a i b ach.

'Va2" j Wind ^ ^ ^ W M I .
' ' ' ' " «UhrMrc,. 325.07 ^-12.0 Gr. Wmdsiillc bewollt

2 „ Nchm. 32.".. 08 4.15. ft ,. 30. schwach Sonnenschein 5 51
10 „ Abd. ^ . ? s ' . -^12. ft .. ft. detto Nr^n

^uck nnd Verlag von Ign«z v . K l c i ^ a y r 6 5cdor Va.nbrrg. - Pcrantworllicher Nedaklcm:'Ignaz v. K7cinmayr.



Anhang zur Laibacher Zeitung.
Kn»'l!l»nl,«»r»sll i W i e « , 23. Juni. lVlittaq« 1 ' / . Uhr.) (Wr. Zt^, Vbdbl) «mrsindlichsr («cldman.icl driictt, dic .ssxrse fast allcr P.ipisss um , ln i^ Zchotel, w5br,nb M,t^lll unb
I i « v I ß l u U ^ I » u ) l . frlindt Valuten. hievon unberührt, um ci»,» Vrichthcll ĥ 'h«r befahlt wurrsn. — In Iftlis^r-Losc!! wnrdc „.nif Lieferung" viel g>'l)a!N>clt und jligten fich z» l'illigslcn
PltistN vtlllc Nshmcr aui gtößccr Hcträgf. Pcl Tag slhlc>, di< Los, so schr. daß m.in u,,zicacht>t trS hcrrsch îldm O^ldmail^ls da,ür ,,cr»e . '1 ' / , bis 10"/, Lnhgtld bezahlt.

V bc, KtaiNcs (sür I0N st.)
«."lld War.

I n ^sstrr, Währunq . z» 5'/. 6^ i , - tt«! 20
5"/. ?l»l^,. v. 18«1 mit Rüclz 98 60 93 70

d.tto cln,c Äbscküilt 1862 . !)2.40 92.60
National »Änlcdcn mil

^^!M,r.«c»vcn< . „ 5 ' / . 6270 8280
WalicmU'ÄlllchtN mil

Vtt'ril-(5curc>n« . . „ N , ß2 50 82 60
Mttaliquc« . . . . « 5 „ 70.— 70.15

dttio mit wiai'Coup. „ 5 „ 70.l0 70 20
bltto . . ,. . . „ 4 j „ 62,50 6275

mit Vtrlosunc, v. Iah« 183!» 12?.- 127 25
„ ^ 1854 92,«0 93 —
« ., I860 zu

500 si, . 92.90 93,—
„ ^ zuIOOsi, 98 2.'. 98.75

somo - 3tcnt,nsch. zu 42 l..,u,li-. 16 75 17 —
ll. d,r Kronländ« (für 100 ft )

Gründen tlaslungs«Ol'Iigationen.
Nic^rrOcs<.l!.ich , , ,u 5'/^ 87,— 87 50

Ob. <Ocft. und Ealzr. zu 5 ' / , 87.— 87.50
Äöhmcn 5 ., 67.50 88.50
Ttcitnnarf 5 « «8— 89,—
Mahren u. Schlissen . 5 „ 88,50 91 —
Ungarn 5 „ 7 2 - 7225
Ttm. Ban , .ssri'. u Slav. 5 . 71.— 71 50
k'aüjien 5 „ 71.— 71 50
Siebend, u. Aulow. . . 5 „ 70.50 70.75
Vlnetianischl« Anl. 1859 5 „ - . — —.—

Akt ien (pr. Stück).

Nationalbanl 829.— 831.—
Kredil'Äui'lalt <» 200 fl, <>. W. 217.40 21? 50
N.ü (iscom-Ges. ,.500fl.'^ W. 627— 62!).—
.«. Fcrd 'Nordb. z. 1000 fl. CM. 2050. - 2052 —
Staats^is,-Ges. zu 200 si. (5M.

od« 5<X> Fr 256.- 256.50
.Nais. (ilis.-Äa!,!, z„200fl. 8 M . 157.- 157.25
Slid-norod.Verb.-Ä/^l».. „ 1üi«.75 l i t ? . -
Sud. Staat«,, lomb, reo.n. 6,nir.

ital. Eis. 200 fl. ö. W 500 Fr.
m 180 fi. i90'/,) (5in,«l,l!mq 285.— 286. -

(Äcld Naif
G>,Ii,.,ssall-L,idw.-Val,»z.200fl.

(^M. m. 180 fl. l90".) (5m<. 225 , - 225.25
Olü. Dl'n.-Da,!U',sch-Gls, ! ^ ^ 4.i5,— 437,—
Oc^rrtich. l̂oyd i» Tri.s, 8 »' 232.— 235,—
W>enc,.Daml'!m,-Äfl.-Ä<s.'^V 398. - 400, -
Pcsler .«.tldibruclcn . . . . 400.— 40<i,—
Bölim. Wcsibal», j,u 200 fl, . 160.— 160 25
Thcijibahu-Ältic!, 200 fl l,> M.

m. 140 fl. (707.) <H>n;al!lung. 147.— 147, -
Pfandbr ie fe (für 100 fl.)

National, 6jäh.r'. ?,.I85?z 5°/. 104. - 104.25
banl auf 10 „ dctlo 5 „ 10l — 101.50
(5, M. vcrlo?l'ate 5 „ 91,— 91,25

Natiooalb.aufö.W vcrlosb.5 „ 85 90 86,10
^tose (pcr Stück.)

Kred.:Anf!alt für baiilc! u, G,w.
zu 100 si. ü'̂ . W. . . . 133.50 133 60

Doll.'Da»N'ls.-O. zu 1lX) fl. UM 95. - 96 -
Stadtgei». Ofcn „ 40 ., <i. M. 3?.— 37,5>0
Üsterhazy „ 40 „ „ 97.— 9 8 -
Salm «40fl.üst,W. 39 50 4 0 . -

«Äeld V.Ns
valffl, ju40f l . KM. . 38,— 38 ?5
(il.iry ., 40 i .. . 36,75 3?,^
L l . Oc»,?!« „ 4 0 . , ., . 38— 38,25
Windiscl'grah „ 20 „ „ . 22.75 23.--
Waleümi „ 20 „ ^ . 25.— 255«
.sseglcvich ^ 10 . „ . 15 — 1b,2Z

Wechsel.
3 V i o n a t , .

l»cld Vl><5
«».„burg für 100 fl. südd. N . 107,70 10?6b
Fran' jurt a. M . detlo 107,90 1 0 ^ . -
Hamburg für !00 Mars Vanlo 95 25 !)5,,üO
London ,ür 10 Pf. Sterl inq . 128. 1'.'».1<1
Paris sur UX> ^r^nl« . . . 50 65 50.?l>

(5ours der Geldsorten.
Gelo War,

>ss. Mül l j . Dukalcu 0 si. l 1 lr. 6 fl 12 !)l^^
Kronen . . . . 17 ., 55 « 17 ^ 5» „
Navolec'nSd'l'r . . 10 „ 22 ^ 10 „ 24 ,
Äuss. Im.crial« . 10 „ 52 .. 10 , 5)4 .
Vereinstlial.r . . 1 „ 90 „ 1 ^ 90^«
Silber-Agio . . 126 „ 50 „ 126 ^ 75 .

Effekten- und Wechsel-Kurse
an der k. k. öffentlichen Vors« in Wien

Den 24. I l l l l i 1662.
Effekten. Wechsel.

5'/. Mctalliques 70.35 Silber 126,
5^.>)iat »Äul. 82 85 i Louo n . . . 12IZ0
Vausatti.l! . . . 834, ^ H.l.Dulaten . . 6 10^
Hreditaftim . . 218. ,! ^

fremde n Ä uz e ig e.
Den 23. Juni 1862.

Hr. Varon Unlerrichler. Gmsbesiher. von Tirol.
— Die Herren: Pistori. s. k. Majl.'r. — Gol?, und
Haas. 'Ilgtlitsi,. uon Wie». — Hr. Hesse. Kal>f>
mmm. von Nlrdorf. — Hr. Voheim. Gutöveriualter.
von Mc>l!lpr,is. — Hr. Gibbeus. ans Englanl?. —
Fr. N^.'«ik. H,i>'dsI''in>i!nl^'G>illin. voü Tricst.

Der Stadtmagistrat wird Samstag, d. i.
am 26. Juni d. I . Vormittags von 10 bis lA
Uhr, wcgcnHerstellung cines unterirdischen Kanals
am alten Markte, eine Lizitations-Verhandlung
akhaltcn und ladet hiezu Unternehmungslustige
mit dem Bcmerkcn cin, d«ß der Bauakt zur
Einsicht bcim Scadtmagistrate vorliegt.

Stadtmagistrat Laibach am ltt. Juni 1862.

Z. 1233.

Die Vellichcrungs-Gelellschast
^»«le»,r»«l«,»l K^«»«n»N ill Trieft )
hat üdlichcrivrisc nnch l)cnrr ras spezifi^irie Vcrzclchniß
dcr inl Volj.chr 18li I lkrcn Vcvslch^rlcn ^elcistclcn Schli«
dlnersciyc urlöffcntlicht. »lno le^en wir raösclbe dcni
htul ig ln V la t l l bei.

T ic Schäden zci^cn lcioer tine sorlschreilende Pio<
nrestion »lud cn'orbsrtc» lm Ia l i i c 186 l oie nocb nie
crrcichis. f.iü l!n.;l<ull'lichc Summe von fi. 4.266.39!).28.

Es ist jedoch elfrenlich . ans dein tiril icHlnvtn Vlr^
zeicküissr zu crscden. daö anch oie PranucN'lZiniuiynie
wicdl l l lm zn^t l iommlu. unt» die Gcscllichafi. tioß so
folossalcr Schade»z<il)Inn^ci,. dennoch il)rc Nsservefonds
wsilcr vrrincluen komuc. sowie es nicht mlnocr für
Osslcirtich sdrtüwclil» ist. solche VelsichtrnnssS'Aii«
stalttn ,^, l.»esit)ln. wclchr. sci es in Vc t l , f f so an«
sel'ülichsr Kapitalien nnd N'scrucfour^. sei tö rücl«
slchilich v ls umfaligstichcn (3cschäflöucrlf,li5s , den an^
gfscheiü'len ähnlichen Anstaücn ecs Äu^llNides „icht
n.ichslthen.ja im 'AniÜ.nidc slll'N Dc>' nnumschräülissle»
^ r r s i t zn genieös»!. denn ^cn .n in l ^ Velzcichniß zcig,.
daü ndcr t i» Vicrlhell der Oesammtzahlungen ca.
30 aliö!äüt)lsche S t a a l l n betraft»,.

Äns dicsin Zal.'lnn,-,en sollte jcboch anch das
Pl l l i l l f l lm oic ^'clne ziehen, wie llu.^ und Vortheil-
blifl es isl . sein Eigcutlnlm rllich Entrichtung einer
li<^cunn^>3wl'ift ä'nliM'l ^cr,n^en Prämie niner den
Schuß ocr Vclsichcrluigs-. A"st.iltcn ,̂ n si.Uen. so
selir cinch der ZnspUlch dcr Pclslchcrlingssnchcnden
im Wachst" degllffen ist.

Il,refs.'N nicht allsin q.'gcn Elementar < U n f a l l
ist die Vl-rslchcinn^ emufcI)I>'nH>vcltl?. sondeln uiel.
leicht noch n l ldr . mn d.,s künftige Wol?! der eigenen
Familie», dnrch die Veislcherung emes Kapitals für
den ^a l l des cia/run Ablebens zu begründen; denn
der Felitrschadtn ist tvcnluc l . cr kann eintreten,
er k»ii,n aber uillleichl anch nicht eintreten. Dcr Tod
jsl>l,'ck >ni,ß nber kor; oder l.n>,i gewiß erfolgen. El'en
oie Ocsellsch^f! Affilnra^ioni qenelali. deren ^ebei,s<
vflslchlllllUiSzwei^ wie alle andere» von idr l)stnel)s<
nen Branchen in rem l)sächllichst<„ Wachsen begiif.
sen ist. l'.n s.ton Mil l ionen ai, t'ie in der 'Ilblheilllng
fnr ^ldeneverslchelllngtn Ajsekurirl,,, b,z.,blt.

»1 Die Hanvtaglnschaft für ^rain bei V . Teunist in?ai<
dach. Vr.'.rischa-Vorfiadl Nr. 32

Z. ' 2 l 4 .
D e r E i n t r i t l O e s t e r r e i c h s in den Z o I l<

v e r e i n wäre cin Ercigniß. das keinen von miö nnde«
rnhrl ließe.

Wenn anch dilßmal die Frage darliber in Erwä»
ssnng der ans dem p r e n ß i sch «sra n 5 ö si sch c n
H a n d e l S v e r t r a s s r deivorgelienden Alternativen
von österreichischen Innisiriel ien sell'st angeregt wnrre.
Nüd wenn anch kcln Zweifel obwaltet, daü alle ein«
schlägigcn Momci'tc heule wesenllich anders geNalltt
fu l l ' , als zn jcner Zei t . wo üüscre Rrgirrnng einen
Vertrag mit dem Zollvereine adschloü. dcr fich mit
Recht einer wenig gnnstigsn Vcnrllieilung unscrelsellö
;» trfreucn halte, so wäre t'och anch heutc ein solcher
Schri l l ein fnr die östelreichl>che Industrie nnter allen
Umständen so vielseitig fol/.enschwirel, raL ein enl''
qilliges Uildeil darül'cr zu fäl l .ü nicht möglich ist,
bevor Nicht alle Tl'eüc gekört worden sind.

Indlistrielle lDcsttrrtichS! gaffen wir es uns ange»
sichts diescr wichligen F^age nicht wieder zum Vorwürfe
machen, daß wir uns eist dann zn l.»eratl>en oder zu
beklagen pflegen. wrnn eö schon zn spät ist.

War t tn wir nicht bis erst im leytei, Augenblicke,
wenn etwa politische Gri'lüde bercilö einschieden balle»,
von Sciteu der Regierung eine prl) slil-m« l̂ n(lu<.lt,>
al!gs»?rd»ct weive.

^Zldcm wird noch evinncrlich sein, wie bei dem
letzten ähnlichen Falle gegen n»s vorgegangen winde.

Wcnn wir dieüma! nicht überrascht we^en wollen,
so ist «S liolhweiidig. day wir die Frage selbstslänbig in
die Haüd nehmen nnd sie b«ld erledigen, daß wir uns
rechtzeitig Einsicht o»'ischassen über die Vortheile, die
M!ö etwa gebots» wüldc». so wie über tie richtige Grenze
drss>>l. lvaö ^lr Staat a» Opfern von n»ö ;n vlilaügen
bcrechligt ist. lind das wir lmsere schon viel zn l<iiigc
unbiachlel gebliebenen Gegenfordllunge» qerechier Vc>
rnckstchiigniiss und Uotcistnhniig dcr Industlic rlirch daö
I„ü!cl'enrufc» der ihr uolbwellligen ui,d erreichbaren
Vorbedingungen rechtzeitig und eindringlich uorbringe».

D c r V e r e i n d c r ö s t e r r e i c h i s c h e n I 1, >
d l i s t r i e l I c n wird zli ditsem Zivcckc in finer einlcilen'
d l „ ll> e i t c r e n V e r s a m u, l ll n g s ä m m l l i c h e r
M i t g l i e d e r i» W i c n am 30. d. M , und in davanf
folgendill Vcratbungcn der ein^li.cn ivichligsren I u »
d ust r i c g r ü p p e n an ienen Orten der Monarchie,
wo dieselben banplsächlich verlreten sind. eine Enquete
veranstalten. die ihre Autorität dadurch gewinnen soll.
daß sämmtliche Inlustnel le dcr Monalchic dazu eingc«

laden werden und ihre Unparteilichkeit damit belegt,
d a ß s i e sl ch a l l e n A n f 0 r d e r u n gen 0 er Oes'
f e n l l i c h l e > t u n t e r z i e h t .

Der geimnnle Verein wire aber dieses Z el l»>l
dann erreichen können, wenn er nicht auf die gta.ln:vl>l<
t,ge Anzahl uo» 5 — 600 MitgliedtlU beschränll bleibt,
sondern, wenn wirklich cin großer, entscheidender Tl)l,t!
der österreichischen Industriellen sich ihm anschließt.

Es ergeht dcßyalh von Geitc des Zentral«Aus'
schnfscs an alle IndnstrieUen der österreichischen N'»»'
lander, welcher Vranche sle anch immer angehören mö»ie»'
die erneuerte, bringende Einladung. dem Vereine t>er
österreichischen Industrielle» so zahlreich als mög>>^
hcizutlc<en. nm durch eiüheitlichea Zusammelilvilke«! die
Zwecke deelselben nach Kräften zu fördern.

Nur dadurch können unsere Interessen w i rk l i ch^ '
wabrt und ei»c befriedigende Lösung der vorhandtl^n
schwierigen fragen berbeigciührt werden.

D e r Z e n l r a I . A u s s ch u 5
d e S V c r e i n e 6 d e r ö st e r l e l ch i sch e n I n '

d u s t r i e l l c n .
Anmeldungen zum Vei l i i l l c übcrncblnen: Das

Aurcan deö V c r , , n e S i n W i e n . S m d l . große
Schnlenstraüe Nr . 8 2 4 . 1. Stock, so wie die Heire«.'
H. E. H e r l ) i n P r a g . 3 r a » z '̂ i e b i e g in N l ^

b c l l E y l) c l l i n N n m l ) » rss, P a ,! l ssr <l " z
P r i m a v e s i in O l m ü l ) . C a r l H i e i l e in S chön«
l ' c r g . J o h a n n A. M o s e r in O S I a w a n : P .̂
Adresse: I 0 h, A n l 0 n M ü l l e r'sche S l e i n k 0 h l e »^
G e w e r k s c h a f t . G e br ü d e r G r ög er in S t e r n -
b e r g . J o h a n n M c n l c h i k und S o h n in T r 0 l)'
p a n , A. H e i n z iu F r e u 0 e n t h a l . »0 w i e d ! ^
D i r e c t i o n der F r a n z von Mayr ' schen Eise»'
g e w c r k e in Lc o b e n . und werdeu an allen diesc^
Orten nach cifolgter Aufnahme die Mitgl iedskartt"
gegen Er lag dcs IahreSbelragcS von ti fi. öst. ^!'
verabfolgt. ^ ^ ^ l

3 , l l ^ 2 . ( 4 ) ' ^ ' ' ^ ' " l

500 öst. Eimer
ausgezeichnete Wei l^
sind in der Herrschaft B e r l o g , eine Stul»^
von Mot t l ing in Unterkrain cn l fnn t , der östell'
Eimer il 9 si. öst. 23 . , zu verkaufen.

H !l46. (3)

Sparkasse-Kundmachung. !
Wcgm des Rechmlnqs - Abschlusses für das ».Semester 18^

werdm bei der Sparkasse vom 2. bis l s b n l ^ l v o KK. I"»
1862 Zahlungen weder angenommen noch geleistet. l

Z,,77 ,) Z iehung am » . J u l i « 8 « « 5

k. k. österreichische Eisenbahn - Lose«
Gewinne fi 250,««dtt 2««,NttO l> 5«,«tttt 4ft,0tt0 30 0<>"

2«,««tt R HNttßß ^ «>,<>«>«> H000 4 « 0 0 l ^ O "
2O«^V —^<M« :c. ,̂̂

Vei dem Verkauf dieser von der l. l . österreichischen hoben Staatsverwaltung garanlisle" ^ , " ,,'
werden von den, Ulüerzeichneten Großbandlungsbans die günstigsten Zahlnugsbedingungtu g«sllllt und ^
diese i,'ost n'itlelii ssialen oi^r n ssc">!o«Zabl>i!,g,ii belogen werden. I,e<

Schon bei Anzahlung von 4 fi. ö. W.. kann man sich den gangen Gewinn, welcher bei < ^ a t " " " " ' " ' , „ .
hung auf das betreffende ?os ei'lialU. stcheru. Pel Acstelluug von tt Losen sind nur 2 V fi. ö. W- " " i " !

Verlosltnqsplane sind g r a t i s ,̂ u baben.
Ziehungsliste» nnd Gewinne er'olssen pünktlich „ach der Ziehung.
Man beliibe sich d i rek t in wcneen an das Groghattdlnngsbaus . -»<

Anton Horix in Frankfurt a. J»-


